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Wr. 16. Oottschee, am 19. August 1913. Jahrgang X.

Ernüchterung aus dem Taumel falscher Freiheit
lich keil.

I n  seinem Buche „Poli t ik  und M assenm ora l"  (B .  G . Teubner ,  
Leipzig, B e r l in  1 9 1 2 )  schreibt A. Christensen: „ G la u b t  denn irgend 
einer noch an  die Klage des L ibera l ism us über vorenthaltene Volks
rechte, an  seinen K am pf für die F re ihe i t?  I r g e n d  wer nämlich, 
der sich nicht an  P h rasen ,  sondern an  R e a l i tä ten  hält. D ie  F o r 
derungen von Freiheiten, die der L ibera l ism us seinerzeit aufstellte, 
sind längst erfüllt. E r  gehört also eigentlich zu den Toten. Aber 
die Suggestion  darf  er seinen W ähle rn  nicht rauben , es handle sich 
noch immer um F reiheit  und Recht, w ährend es sich in W ahrhei t  
um  die Befriedigung großkapitalistischer Ins t ink te  und In teressen  
handelt  und um Errichtung einer b ru talen  T y ra n n i s ,  die alle diesem 
Endzweck entgegenstehenden Elemente knechten soll."

S o  schreibt nicht e twa ein „Klerikaler", sondern ein ausge
sprochen Freiheitlicher. I m m e r  klarer und deutlicher ist es in den 
letzten J a h r e n  allen, die es mit der w ahren  Freiheit  ernst nehmen, 
geworden, daß  insbesonders der Ju d e n l ib e ra l i s m u s  nu r  deshalb  sich 
zum unerbetenen A n w a l t  der angeblich bedrohten Freiheit aufwirft 
und die christlichen Bevölkerungskreise gegeneinänder verhetzt, um  
desto ungestörter und bequemer den streitenden Teilen  geschäftig ihre 
Taschen zu leeren und sich selbst zu bereichern.

E s  w äre  hoch an  der Zeit, daß d a s  Volk endlich au s  dem 
„freiheitlichen" P h ra seu tau m el  völlig erwachte und den F re ihe i ts 
schwindlern unbarmherzig  die M aske  vom Gesichte risse.

D ie  F ranzosen, die sich an  der Jah rh u n d e r tw e n d e  von einer 
S c h a r  solcher „freiheitlicher" Beutepoliliker, denen die F re im a u re r 
presse und die jüdische Hochfinanz zur V erfügung  stand, arg  be
schwindeln und betören und in einen wüsten Kulturkampf hinein
hetzen ließen, sind nunm ehr auch schon sehr ernüchtert. E s  sind ihnen 
die Augen ausgegangen, daß sie dem „freiheitlichen" Gaukelspiel 
einer H orde von S t r e b e rn  auf den Leim gegangen sind. D ie  E r 
kenntnis des w ahren  Charakters solcher „Freiheitlichkeit" bricht sich 
sogar bis in die Reihen der radikalsozialistischen P a r t e i  hinein immer 
mehr B a h n .

D e r  Ernüchterung, die gegenwärtig selbst in manchen ra d i 
kalen Kreisen Frankreichs herrscht, gab vor einiger Zeit  (S pä therbs t  
1 9 12 )  der ehemalige Abgeordnete Z e v a e s  im radikal-sozialistischen 
„Petit Dauphinois" Ausdruck, indem er der parteigenössischen „Pe- 
p u b l i q u e  d ’ Isere“, die einen Brandart ikel  gegen die K artäuser
mönche losgelassen hatte , u. a. folgende derbe A ntw ort  g a b :

„Heute  gibt es keinen rechtschaffenen Menschen" mehr, der 
es  nicht tief bedauerte, h i n t e r d e m  L u m p e n p a c k  h e r m a r s c h i e r l  
z u  s e i n ,  d a s  unser edles Volk zum S tu r m e  gegen die bescheidenen 
W ohnungen  werktätiger Liebe geführt hat,  die nichts anderes ver
langte , a l s  ihre W oh l ta ten  im Verborgenen auszuüben! . . . D ie  
letzten Schleier sind n u n  gefallen und jetzt ist es klar, daß m an  
diese edlen Wesen, die barmherzigen Schwestern, dem P ö b e l  n u r  
deshalb  p re isgab ,  u m  i h n  z u  b e s c h ä f t i g e n ,  w ä h r e n d  d a s

p o l i t i s c h e  G e s i n d e l  i n z w i s c h e n  r u h i g  u n d  u n g e s t ö r t  
i m  T r ü b e n  f i s c h t e  u n d  s e i n e  T a s c h e n  m i t  d e m  G e l b e  
d e r  N a t i o n  f ü l l t e .  K ler ikalism us, Antiklerikalismus, wie voll
tönend sind diese W orte  und doch wie l e e r  und s i n n l o s  —  oder 
vielmehr wie verdreht in  ihrem S in n e  von den A p a c h e n  d e r  
P o l i t i k ! "

Welch traurige  E rfah ru n gen  muß Frankreich gemacht haben, 
daß sogar ein radikaler S ozia l is t  über d a s  „freiheitliche" T reiben  
so furchtbar bitter u r te i l t !

Aus Stabt und Land.
chottschee. (A l l  e r  h ö ch st e s  G  e b u  r t  s  f e st.) Z u r  Feier des 

Allerhöchsten Geburtsfestes S e in e r  M ajes tä t  des K a i s e r s  wurde 
am  18. d. M .  um  9  U hr v o rm it tags  in der S tad tpfarrk irche ein 
feierliches assistiertes Hocham t mit Tedeum zelebriert, dem die k. k. 
B ehörden, die S tad tgem eindevertre tung ,  die Schu lans ta l ten , d a s  
M arienheim , die freiw. Feuerw ehr in P a r a d e  m it  F a h n e  und viele 
Andächtige beiwohnten. D ie  öffentlichen G ebäude  trugen  F la g g e n 
schmuck.

—  ( V o m  p o l i t i s c h e n  R e c h n u n g s d i e n s t e . )  S e in e  
Exzellenz der H err  Landespräsident hat  den Rechnungsassistenten 
H e rrn  Jose f  T r u g  e r  zum Rechnungsosfizial e rnann t.

—  ( V e r m ä h l u n g . )  Am 18.  d . M .  ha t  sich H e r r  Ludwig 
S c h m i d ,  Gymnasialprofessor in Gottschee, m it  F rä u le in  Gisela  
F e d e r t e ,  Hausbesitzerstochter in M ä h r . -N e u s ta d t ,  verm ählt .  Unseren 
herzlichsten Glückwunsch!

—  ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  I n  den ersten T a g e n  dieses 
M o n a te s  weilte H e r r  D irektor B ö c k e r ,  M i tg l ied  der H aup tle itung  
des Deutschen Schu lvere ines  in  W ien, in Gottschee, um  über die 
Schulverhältnisse unseres Ländchens an  O r t  und  S te l le  Erkundi
gungen einzuziehen. H e r r  Böcker besuchte auch alle jene Ortschaften 
und  Gemeinden, für deren Schu len  eine Unterstützung seitens des 
Deutschen Schulvereines erbeten w orden ist.

—  ( B l i t z s c h l a g . )  B e i  dem heftigen G ew it te r ,  d a s  sich am  
S a m s t a g  den 9. August in den Abendstunden über Gottschee entlud, 
schlug gegen 3/4  8  U hr der Blitz unter furchtbarem Donnergekrache 
in einen der Kirchtürme ein. I n  der Kirche erloschen sofort sämt
liche elektrischen Lichter und die andächtigen Kirchenbesucher wurden  
von einem nicht gelinden Schrecken erfaßt. Z u m  Glücke blieb es 
beim bloßen Schrecken, indem der Blitzstrahl kein weiteres Unheil 
anrichtete; n u r  ein L e itun g sd rah t  des elektrischen Lichtes wurde herab« 
gerissen. Auch d raußen  soll die Leitung des elektrischen Lichtes (Ver- 
te ilungsmast vor der Kirche) vom Blitze getroffen w orden  sein, so 
daß die elektrischen Lichter eines L eitungsdrah tes  in den Häusern  
alle erloschen. Auch in die Blitzschutzvorrichtung des Elektrizitäts
werkes schlug es m eh rm a ls  ein. T a g s d a ra u s  ging abends wieder 
ein G ewitter  nieder, d a s  m it  einem zum Glück ganz kurzen H a g e l 
schlag verbunden w ar.
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—  ( A b f e r t i g u n g  f ü r  U n t e r o f f i z i e r e . )  D ie  „ M i l i t ä 
rische Rundschau" meldet:  Unteroffiziere, die noch keinen Anspruch 
auf eine Abfertigung besitzen, jedoch mindestens fünf J a h r e  unun te r
brochen aktiv gedient haben, können beim endgültigen Abgange aus  
dem Präsenzdienste beim Kriegsministerium zur ausn ahm sw e isen  Be- 
te ilung mit einer Abfertigung beantrag t werden. D ie  Abfertigung 
w ird  (ohne . Rücksicht aus die Charge) in der Regel mit 4 0 0  K be
messen werden.

—  ( A u s w a n d e r u n g  u n d  S t e l l u n g s f l ü c h t l i n g e . )  
D ie  M il itä rbehö rde  in Österreich allein mit Ausschluß U n g a rn s  zählte 
Heuer gegen 1 1 2 .0 0 0  Stellungsflüchtlinge, w ovon auf Galiz ien und 
die B ukow ina  allein (A gita t ion  der „C an ad ian  P a c i f ic “) 8 1 .0 0 0  
M a n n  entfallen. Kein W un d er ,  wenn jetzt das  Kriegsministerium 
energisch gegen die A usw an d eru n g  S tellungspflich tiger S te l lu ng  
n im m t.

—  ( D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  E i n -  u n d  V e r k a u f s 
v e r e i n )  ist mit seinem Geschäftslokale in das  H a u s  des H errn  
J o s e f  Kreiner (neben dem S te u e ra m te)  übersiedelt.

—  ( F a l s c h e s  S i l b e r g e l d . )  W ir  haben bereits darauf 
aufmerksam gemacht, daß, wie in Südsteiermark, auch in Gottschee 
falsche S i lb e rg u ld en  in U m lau f  gesetzt worden sind. I n  Südsteier
m ark (z. B .  in Rohitsch) sind auch falsche Fünfkronenstücke in U m 
lau f  gesetzt worden, ohne daß  es bisher der dortigen Gendarmerie  
gelungen ist, eine S p u r  der B e trü g e r  zu finden. F ü r  Falschmünzer 
h ä l t  m an  in Rohitsch K roa ten ,  die zur M arktzeit  nach Rohitsch 
kommen, um ihre Falsifikate an  den M a n n  zu bringen. Die falschen 
M ü n z e n  unterscheiden sich von  den echten durch den m atten  G lanz, 
fettiges Anfühlen und leichteres Gewicht. S i e  sind a u s  einer M i 
schung von Zink und B le i  hergestellt, und w a s  ihre P r ä g u n g  an 
be lang t ,  den echten M ü n zen  ungarischer Herkunft vollkommen gleich, 
so daß es schwer ist, die Falsifikate bei oberflächlicher Betrachtung 
a l s  solche zu erkennen.

■—  ( D r e i  P r i e s t e r j u b i l ä e n  i n  R e i f n i t z . )  S o n n t a g  den
3. d. M .  w a r  Reifnitz der Schauplatz einer seltenen Feier. D re i 
P r ies te r  —  ehemaligen Kollegen —  feierten das  5 0 jä h r ig e  J u b i 
lä u m  ihrer priesterlichen Tätigkeit und zelebrierten gleichzeitig ihre 
heil, goldene Messe. E s  w a re n  dies die hochwürdigen H erren  E hren
dom herr  Dechant F ra n z  D o l i n a r  in Reifnitz, K a r l  K l i n a r ,  Be- 
nefiziat in Neustift bei Reifnitz, und Heinrich D e j a k ,  gewesener 
P f a r r e r  in O berfe ld  bei W ippach, jetzt im Ruhestande in Laibach 
lebend, ein gebürtiger Reifnitzer. Am Vorabende w a r  Reifnitz festlich 
beleuchtet und mit F a hn en  geschmückt; auch fand ein Fackelzug mit 
S e re n a d e  statt —  ein B e w e is  für die große Beliebtheit des dortigen 
H e rrn  Dechanten. Am Festtage selbst w ar  die Kirche übervoll, da 
die Bete il igung  a u s  der ganzen Gegend eine ü b erau s  starke w ar.  E s  
w a re n  zur Feier 3 0  P ries ter  erschienen, davon a u s  Gottschee die 
hochwürdigen H erren  Dechant E r k e r  und Professor W a t z l .  D ie 
Festpredigt hielt H e r r  K anonikus D r .  L e s a r ,  ein gebürtiger Reif
nitzer. H ierau f  t ra ten  die drei Jubelp r ies ter  zugleich jeder zu seinem 
A ltä re  und zelebrierten die heil. Messe. B e i  der Festtafel  wurden 
au f  die Jubelp r ies te r  mehrere Ansprachen gehalten und  es gelangten 
die in großer Anzahl eingelaufenen telegraphischen Glückwünsche zur 
Verlesung. D ie  ebenso schöne a l s  erbauliche Feier machte auf alle 
Te i lnehm er einen sehr erhebenden Eindruck. Schließlich sei noch 
e rw ähn t ,  daß die M arktgemeinde Reifnitz sowie die anderen beiden 
eingepfarrten Gemeinden den hochw. H errn  Ehrendom herr  Dechanten 
D o l i n a r  zum Ehrenbürger e rn an n ten !

■—  ( D a s  W e t t e r .  —  B l i t z s c h l a g . )  D e r  J u l i  1 9 1 3  bleibt 
m it  seiner Durchschnittstemperatur von kaum 1 6 '1  G r a d  der f ft l i e f t  e 
J u l i  seit 1 8 7 5  und rang ie r t  mit seiner Niederschlagsmenge von 
1 7 6  M illim etern  a n  drit ter S te l le  unter den nassen J u l im o n a te n ,  
denn n u r  der J u l i  1 8 8 2  m it  1 8 2  und der J u l i  1 8 9 7  mit 2 0 6  
M il l im etern  Regenhöhe w aren  noch feuchter a l s  der diesjährige. 
Ähnlich kalte J u l im o n a te  finden sich n u r  im J a h r e  1 8 3 7  mit 16*5 
und 1 8 6 0  m it  1 6 '9  G ra d .  M a n  hoffte nun, daß  die W itterung 
im August reichlich wettmachen werde, w a s  der J u l i  vermissen ließ. 
Aber die Hoffnung erwies sich a l s  trügerisch. Nach ein p a a r  kühlen

T a g e n  m it  meist nur kurzen S tr ich regen  tra t  bald wieder eine Periode 
starker Regengüsse ein, die zum Teile  mit starken G ew it te rn  ver
bunden waren. Erst am 11 .  August t ra t  eine W end u n g  zum Bessern 
ein, die jedoch nur zwei T a g e  dauerte. Schon am  13 . August traten 
in der F rü h e  wieder G ew itterregen  ein. D abe i  schlug es in einen 
K am in  des Hauses des H e r rn  W eing roßhänd le rs  Tschinkel ein. D e r  
Blitz zertrümmerte einen g roßen  T e i l  des gemauerten Rauchfanges, 
w a r f  Reihen von Dachziegeln herunter, sprang  d a n n  über in die 
elektrische Leitung und von dort  in die Rinse. E in  weiterer Schaden 
w urde nicht angerichtet. U m  d a s  H a u s  gegen d as  E indringen  des 
R egens  zuschützen, w urden  auf die vom Blitze bloßgelegten S tellen  
sofort P lachen  gelegt. — • Am 17. heiterte sich d a s  W etter a u s ;  
w e n n 's  n u r  von D a u e r  w ä re !

—  ( T o d e s f a l l . )  A m  11. d. M .  starb nach langem , schwerem 
Leiden H e r r  Ja k o b  L o s e r ,  k. k. suppl. G ym nasia lleh re r  am  hiesigen 
S ta a t sg y m n a s iu m ,  im A lter  von  3 2  J a h r e n .  Am G ym nasialgebäude 
w urde  zum Zeichen der T r a u e r  um den Dahingeschiedenen, der ein 
pflichteifriges M itglied  des Lehrkörpers w ar ,  die schwarze F ahne  
ausgesteckt. D a s  Leichenbegängnis fand am  12 . d. um  V 2 6  Uhr 
abends unter großer B ete il igung  der Bevölkerung statt. E s  nahmen
u. a. teil die anwesenden H e rren  Professoren des G ym n as ium s  und 
die in Gottschee und der näheren  Umgebung wohnenden G ym nasia l 
schüler m it F ahne , das  M a rien h e im , aktive M i tg l ie de r  und Alte 
H erren  der akademisch-technischen V erbindung C a rn io la ,  der T u r n 
verein m it  Fahne . I m  N a m e n  des Lehrkörpers des G ym nasium s 
sprach am  offenen G rab e  H e r r  Professor E. B e r n e r  den letzten 
Abschiedsgruß, nam ens der C a rn io la  H err  P h i l .  E i s e n z o p f .  Alle 
T e ilnehm er wurden von tiefer R ü h ru n g  ergriffen. R .  i. p.

—  ( H a u s i e r g e s e t z . )  A m  12. d. M .  erstattete der Reichs
ra tsabgeordnete  von Gottschee H e r r  G ra f  B a r b  o im Sektionszim mer 
des S ta d th a u s e s  Bericht über  den gegenwärtigen S t a n d  des Hausier
gesetzes. An der Besprechung nahm en  teil die H erren  kaff. R a t  und 
Bürgerm eister  Al. L o y ,  S c h u l ra t  I .  O b  e r g  f ü l l ,  D r .  H a n s  K ö n i g  
und G as tw ir t  S a m i d e  von M a lg e rn .  Schwierigkeiten macht in s 
besondere der Absatz 8  des P a r a g r .  9  des Gesetzentwurfes, wornach 
die bezüglich der S o n n ta g s ru h e  für d a s  H ande lsgew erbe  im allge
meinen bestehenden gesetzlichen Vorschriften auch auf den Betrieb 
des H ausierhandels  A nw endung zu finden haben. Diese Bestimmung 
hätte  zur Folge, daß die Südfrüchtenhausierer a n  den S o n n t a g s 
abenden, wo sie doch ihr Hauptgeschäft machen, ih r  Gewerbe nicht 
au süben  dürften. D e r  R eg ierungsvertre te r  Sektionschef M ü lle r  be
steht trotz der wohlbegründeten Einwendungen des H e r rn  Reichs
ra tsabgeordne ten  von Gottschee hartnäckig darauf ,  daß  mit Rücksicht 
auf d a s  Sonntagsruhegesetz eine A usnahm e zugunsten der Gottscheer 
nicht zugelassen werden solle. Hiedurch w ürden  aber alle sonstigen 
Begünstigungen des Gesetzes fü r die Südfrüchtenhausierer sehr au  
W e r t  verlieren. W enn  m an  die Südfrüchtenhausierer au s  Kraiu  
von  §  9 6  i des Ladenschlußgesetzes ausgenom m en ha t,  sollte doch 
auch eine A usnahm e von gewissen harten Bestimm ungen des S o n n 
tagsruhegesetzes nicht zu den D ing en  der Unmöglichkeit gehören. 
O b  die begünstigten Gegenden in das  Gesetz selbst (§ 16) ausge
nom m en werden, ist sehr zweifelhaft. Wahrscheinlich w ird  dies nicht 
zu erreichen sein; jedenfalls aber bekommen dann die Hausierer a u s  
Gottschee, au s  dem Erzgebirge und der Gegend von Flitsch ihre 
besonderen Begünstigungen im V erordnungsw ege. G egen  diese H a u 
sierer herrscht überhaupt keine M ißstim m ung, diese ist berechtigter
weise n u r  gegen den lästigen, zudringlichen und d a s  seßhafte G e 
werbe wirklich schädigenden Hausierbetrieb der J u d e n  gerichtet. E s  
handelt  sich nun  darum, daß  die günstige S t im m u n g  für die G olt-  
scheer, Erzgebirgler und Flitscher nicht bloß wohlwollende S t im m u n g  
bleibe, sondern in den betreffenden P a ra g ra p h e n  in die T a t  umge
setzt werde. H e rr  Abg. G r a f  B a rb o  ist in dankenswerter Weise 
eifrig bemüht, mehrere größere G ruppen  von Abgeordneten des 
N a tio n a lv e rb an d es ,  der Christlichsozialeu, S lo w e n en  und I t a l i e n e r  
da für  zu gewinnen, daß sie geschlossen für die Wünsche der zu be
günstigenden Hausierer (Gottscheer usw.) stimmen. D a s  Zustande
kommen des Gesetzes dürfte übrigens, wenn es überhaup t  erreicht
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wird, noch nicht in nächster Zeit zu gewärtigen sein. E s  w äre  sehr 
wünschenswert, daß  die Vorlage endlich Gesetzeskraft erhielte, denn 
erstlich würden sich in diesem Falle  die Erwerbsmöglichkeiten der 
begünstigten Hausierer (Gottscheer usw.) sehr erheblich bessern, da 
voraussichtlich viele S t ä d t e  und größere Gemeinden die übrigen 
Hausierer (J u d e n )  ausschließen würden. Andererseits würde in diesem 
Falle  nach Beseitigung der jüdischen Hausierer auch die große A b 
neigung, die jetzt den Hausierern im allgemeinen entgegengebracht 
wird , sich legen und w ürden  dann, weil die starke Bewegung gegen 
d a s  Hausierwesen im allgemeinen sicherlich zum Stil ls tände käme, 
vielleicht auch jene Bestimmungen milder gehandhabt werden, die 
von den begünstigten Hausierern a l s  hemmende, lästige Einschrän
kungen empfunden werden.

—  ( T o d e s f ä l l e . )  Am 15. August starb hier nach kurzem, 
schwerem Leiden H e r r  A lois  S c h l e i m e r ,  M ü h le n -  und S ä g e b e -  
sitzcr, im 29 .  Lebensjahre . —  Am 13. August starb der Schneider
meister H e r r  F ra n z  P e r h a j  im 54. Lebensjahre. S ie  ruhen in 
F rieden!

—  ( S t a r k e  . Z u n a h m e  d e r  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  E i n 
w a n d e r u n g . )  Nach den letzten D a te n ,  die die amerikanische R e 
gierung  veröffentlicht, ist seit einigen M o n a te n  ein ganz auffallendes 
Einströmen fremder Arbeitskräfte nach Amerika zu verzeichnen. I m  
M a i  sind 1 6 4 .6 9 2  Personen  in Amerika eingewandert. I m  V o r 
jahre  betrug im M o n a t  M a i  die Vergleichsziffer 1 3 2 .65 7 ,  im J a h r e  
1 9 1 1  1 0 1 .0 7 5 ,  und  bloß der M a i  des J a h r e s  1 9 0 7  verzeichnet 
eine Rekordeinwanderung von 2 0 6 .0 3 3  Personen . S e i t  dem J u n i  
1 9 1 2 ,  dem Beginne des F iska l jahres ,  wunderten  1 ,2 2 8 .7 7 0 ,  um  
3 1 9 .8 5 0  Personen  m ehr a l s  in r  V orjahre  nach den Vereinigten 
S ta a t e n  au s .  Auch im J u n i  und J u l i  w a r  eine ungewöhnlich starke 
A usw anderung  zu beobachten und namentlich im Hafen von N e w  
J o r k  nahm  sie derartige Dimensionen an ,  daß ihre B ew ä lt ig un g  
an  die mit der Kontrolle  betrauten staatlichen B eam ten  hohe A n 
forderungen stellte.

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  d i e  E r h a l t u n g  d e s  D e u t s c h 
t u m s  i m  A u s l a n d e )  veranstaltet demnächst von Deutschland a u s  
eine Gesellschaftsreise nach Österreich und es werden die Teilnehmer 
gegen Ende des M o n a t e s  August auch die Sprachinsel Gottschee 
besuchen, um  von hier au s  sich sodann nach F iu m e  und Abbazia 
zu begeben.

—  ( E i n  w a r m e s  B a d  f ü r  G o t t s c h e e . )  W ir  erhalten  
folgende Zuschrift: B iele Quellen, Bäche und Flüsse entspringen im 
Karst, um fast ungenützt, unweit von ihrem Ursprünge, in u n te r ir
dischen R innen  zu versinken. W arm e Q ue l len  freilich werden über
all, wo sie sich zeigen, a l s  köstliches, heilbringendes G u t  gefaßt und 
in den Dienst der öffentlichen W oh lfah rt ,  nicht zum Schaden ihrer 
Besitzer, gestellt. Auch die S t a d t  Gottschee besitzt eine warm e Quelle , 
die aber leider ein ganz verborgenes, heimliches Dasein führt —  
wie jene Liebe, „v on  der niemand nichts weiß" —  und die un ge 
nützt nach kurzem w a rm en  Lebenslauf in der Rinse ein kaltes Ende 
findet. Allerdings ist es keine N aturquelle .  E r  ist das  fließende, 
reine Quellwasser, d a s  im Elektrizitätswerk die Rohölm otoren  kühlt, 
sich hiebei auf 3 3  G ra d  erw ärm t und d a n n  unbenutzt abgeleitet 
wird. E s  ist, a l s  w ürde  m an  so Geld und Gesundheit in die S a u g 
löcher der Rinse leiten. M i t  einem K apita lau fw ande  von höchstens 
2 0 0 0  K, die, den Waisengeldern entlehnt, zur Verzinsung und Amor- 
lisierung jährlich e tw a  8 0  —  1 0 0  K erforderten, ließen sich beim 
Elektrizitätswerke 5  B adew annen  und 5  B rausen  zu B äd e rn  ein
richten, die nicht bloß für die B ew ohner der S t a d t ,  sondern gele
gentlich auch für die Bevölkerung der wasserarmen Umgebung eine 
W oh lta t  wären. I n  früheren J a h r e n  haben hier einzelne B ü rg e r  
öffentlich zugängliche B ä d e r  errichtet; sie mußten aber deren Betrieb  
einstellen, weil er zu teuer und die Badepreise demgemäß zu hoch 
w aren . Je tz t  ist w a rm e s  Wasser u m s o n s t  und genug da und es 
w äre  sehr bedauerlich, wenn m an diese gute G a b e  nicht nützen wollte. 
D a s  Wasserwerk ist über den neuen S t e g  vom Hauptplatze a u s  in 
7  b is  8  M in u te n  zu erreichen, die Benützung des W eges w ürde 
in Anbetracht des guten Zweckes sicher auch gestattet werden und

die kleinen Badebetriebskosten wären leicht einzubringen. M a n  be
denke nu r ,  daß die M asse der Bevölkerung (darun te r  die zahlreiche 
Volks-, Fach- und Gymnasialschuljugend) durch e twa neun M o n a te  
im J a h r e  keine Badegelegenheit  ha t!  E s  gibt auch Leidende, die 
w arm e B äd e r  dringend brauchen. D ie  B a d e w a r tu n g  könnte leicht 
von der F r a u  eines Bediensteten des städtischen Wasser- und Elek
trizitätswerkes besorgt werden, und zw ar in ähnlicher Weise, wie 
dies beim städtischen S chw im m bade in den M o n a te n  J u n i ,  J u l i  
und August der F a l l  ist.

—  ( A g e n t e  n - U m t r i e b  e.) V on  einzelnen Feuerversicherungs- 
Gesellschaften werden, vornehmlich zur Herbstzeit, sogenannte S u b 
agenten ausgeschickt, um  Versicherungen au f  G ebäude  und andere 
Objekte zu akquirieren. Diese S ub a g e n te n  ziehen von D o r f  zu D orf ,  
von H a u s  zu H a u s  und verlangen ganz ungeschält und mit einer 
gewissen Zudringlichkeit von Besitzern die Polizzen  zur Einsicht, 
wobei sie alle ihre verfügbare Beredsamkeit, alle möglichen Listen 
und Tricks anwenden, um  die betreffenden P a r te ie n  zur Unterschrift 
auf einem hiesür bereit gehaltenen Schriftstück fü r Versicherungen, 
zu nötigen, ohne Rücksicht darauf, daß die schon bestehende V e r
sicherung noch 3  oder 4  J a h r e  oder noch läng e r  vertragsgem äß  
anzudauern hat, w a s  jeglicher geschäftsmännischen R eelli tä t  gründlich 
widerspricht. T r i t t  nun ,  wie häufig, der F a l l  ein, daß die V e r
sicherungsnehmer gewohnheitsgemäß bei der a lten  Versicherungs
gesellschaft, der sie vielleicht schon 3 0  bis 4 0  J a h r e  angehören, auf 
erneuerte Polizzen die P r ä m ie n  weiter einzahlen, so kommen infolge 
der erwähnten I r r e f ü h r u n g  auf einmal von der neuen aufgedrungenen 
Versicherungs-Gesellschaft nach so geraumer Z e i t  ganz unversehens 
und zumeist in kategorischer Weise Aufforderungen zur Erlegung 
der vorgeschriebenen P rä m ie ,  w a s  die durch bloße Lfft neu geworbenen 
Versicherungsnehmer in nicht geringe Unannehmlichkeiten und in 
materiellen Schaden  b ringt ,  da bei zwei Versicherungsanstalten für 
ein und dasselbe Objekt for tan  eingezahlt werden muß, w a s  l a u t  
bestehender S t a t u t e n  gänzlich unstatthaft ist und  bei einem allfä l
l igen Brandunglücke einen Anspruch auf Schadenersatz bei keiner 
der beiden Versicherungs-Gesellschaften zu machen berechtigt. E s  sei 
also mit allem Nachdrucke darauf  aufmerksam gemacht, daß m an 
gegen solche umherziehende In d iv id u e n  sehr vorsichtig sein muß. 
A m  besten ist es, sie ohneweiters kurz abzuweisen, um  nicht leichter- 
d ings in eine böse F a l le  zu geraten; gibt es j a  doch ansäßige V e r 
treter von e r s t k l a s s i g e n  bestrenommierten Versicherungsanstalten, 
die es ga r  nicht nö tig  haben, Leute auf F a n g  auszuschicken, da 
m an  bei B edarf  ihre Vertre tungen in Gotischer ohnehin leicht zu 
finden weiß.

—  ( E i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  A r b e i t  v o n  D r .  H a n s  
G a n s l m a y e r . )  I n  der „Zeitschrift für Jm m u n itä ts fo rsch u ng  und 
experimentelle T h e ra p ie " ,  die unter M itw irku n g  der berühmtesten 
europäischen, amerikanischen und japanischen Forscher auf diesem 
Gebiete herausgegeben w ird , h a t  unser L a n d s m a n n  H e rr  D r .  H a n s  
G a n s l m a y e r  im 5. Heft des 18. B a n d e s  (ausgegeben am 17 . 
J u l i  1913) eine sehr interessante, auf eingehenden S tu d ie n  und an  
der Tierimpfstoffgewinnungsanstalt  des k. k. Ackerbauministeriums in 
W ien -D öb l ing  vorgenommenen Experimenten beruhende wissenschaft
liche Arbeit veröffentlicht un ter dem T i t e l :  „ Ü b e r  R o t l a u f i m 
m u n i t ä t .  I. M i t te i lu n g .  Über das  Schicksal der bei der R o t la u f 
s imultanimpfung den Im p f l in g e n  eingespritzten lebenden virulenten 
R otlaufbazil len". Z u r  vorbeugenden I m p f u n g  gegen den R o t l a u f  
d e r  S c h w e i n e  w ird  bekanntlich entweder die von  P a s t e u r  ein
geführte M ethode verwendet, die a u s  zwei I m p f u n g e n  (die erste 
m it  dem Krankheitserreger in mehr abgeschwächter, die zweite in 
beinahe vollvirulenter F o rm )  besteht. D ie  zweite M ethode , hie noch 
L o r e n z ,  besteht in der Applikation des von P fe rd en  gewonnenen 
spezifischen R o t lau fse rum s , kombiniert mit einer bestimmten D os is  
v irulenter lebender Rotlaufkeime. I n  beiden F ä l len  werden lebende 
Rotlaufbazilleu verwendet, die mitunter einen nicht unbeträchtlichen 
G ra d  von Virulenz besitzen. E s  w urden  daher S t im m e n  laut, die 
vo r  der A nwendung dieser Jm p fv e rsah ren  w arn ten .  Einzelne glaubten, 
daß durch die V erw endung  der lebenden B azillen  eine Unterdrückung
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der Seuche nicht P la tz  greifen könne und stellten sich vor, daß mit 
diesen Im p fu n g e n  die Seuche verschleppt und überall  hin verbreitet 
werden müsse. Also eine fü r  die P r a x is  sehr wichtige F ra g e .  Trotz 
aller Bedenken verbreiteten sich diese Jm pfm ethoden ,  besonders die 
von  Lorenz, in ungeheuerer Weise. Die Seuche, die E nde  des vorigen 
J a h r h u n d e r t s  unter den Schweinebeständen ü b erau s  große Verbreitung 
gewonnen hatte, w urde hiedurch wirksam bekämpft —  also zweifellos 
ein g roßer Erfolg, der heute von  allen S e i te n  anerkannt wird . I m  
Widerspruche dazu stehen insbesonders die wissenschaftlichen Arbeiten 
v o n  Schütz und V oges ,  welche die Im p fu n g e n  m it  den lebenden 
Keimen a l s  gefährlich erklären. Dieser Widerspruch der Anschauungen 
gab  den Anstoß für die wissenschaftlich-experimentellen Untersuchungen 
D r .  G a n s lm a p e rs ,  die sich lediglich auf die Lorenzsche M ethode 
erstrecken. Nicht bloß wegen ihrer wissenschaftlichen, sondern auch 
wegen ihrer praktischen B edeu tung  verdienen diese Untersuchungen 
die Aufmerksamkeit aller interessierten Kreise. E s  g a l t  festzustellen, 
w a s  m it den eingespritzten lebenden Bazillen geschieht. Kom m t es 
wirklich zu einer V erm ehrung  und nachherigen Ausscheidung durch 
K ot und  H a rn  oder ve rhä l t  sich die Sache a n d e r s ?  D e r  sicherste 
W eg  zur Entscheidung dieser F ra g e  ist der, daß m an  Schweine 
gewöhnlich schutzimpft und jeden T a g  nach der I m p f u n g  (bis zum 
2 0 .  T a g e )  ein oder mehrere T iere  schlachtet, das  B lu t ,  die inneren 
O r g a n e ,  sowie H a rn  und Kot auf das  Vorhandensein  der R o t la u f 
bazillen prüft. H e r r  D r .  G a n s lm a p e r  hat n u n  eine Reihe von V er
suchen in diesem S in n e  durchgeführt, u. zw. in den J a h r e n  1911 , 
1 9 1 2  und 1 9 13 ,  wobei die Schw eine im Schlachthause der Produktiv 
gesellschaft der W iener Fleischhauer zur V erfügung  gestellt wurden. 
D a s  zur Im p fu n g  verwendete S e ru m  stammte a u s  der k. k. T ie r 
impfstoffgewinnungsanstalt.  D ie  Ergebnisse seiner Untersuchungen 
faß t  der H err  Verfasser zusammen, wie fo lg t :  „B e i  der Schutz
impfung gegen den Schw einero tlau f  nach der M ethode  L o r e n z  
w erden  den Im p f l in g e n  bekanntlich lebende virulente Rotlaufbazil len 
und  von Pferden gewonnenes R otlaufim m unserum  in bestimmter 
D os is  injiziert. I n  der vorliegenden Arbeit w urden  Untersuchungen 
d a rü b e r  angestellt, wie sich die eingespritzten lebenden Keime im 
O r g a n i s m u s  des I m p f l i n g s  verhalten . Die Versuchsergebnisse sprechen 
dafür,  daß  die bei dieser Jm p fm e th o d e  verwendeten Rotlaufbazil len  
ü b e r a u s  r a s c h  a u s  d e m  O r g a n i s m u s  v e r s c h w i n d e n . "  —  
Hiedurch werden die E in w än d e  jener widerlegt, die behaupten, daß 
es durch die Einspritzung lebender R o tlaufbaz il len  zur Verm ehrung 
derselben im O rg a n is m u s ,  zum Durchbruch in die B lu tb a h n  kommt 
und au f  diese Weise mit den ausscheidendeu O rg a n e n  die Bazillen 
in  die Außenwelt gelangen, w om it  der V erbre i tung  der Seuche 
T ü r  und  T o r  geöffnet werden. —  W ir  beglückwünschen H e rrn  D r.  
G a n s lm a y e r  zu seiner ersten bedeutenden wissenschaftlichen Arbeit, 
die er a u s  dem großen österreichischen wissenschaftlichen R eg ie ru ng s
institut der Öffentlichkeit übergeben hat.

—  ( „ D i e  G e s e l l e n p r ü f u n g  d e s  H e r r e n s c h n e i d e r s " . )  
V o n  den H e i n e - M o s t e c k y s c h e n  Vorbereitungsbüchern zur Gesellen
p rü fung  ist nun  d a s  4. Bändchen „D ie  Gesellenprüfung des H erren
schneiders. Praktischer R a tge b e r  für die Lehrzeit und  Anleitung zur 
A blegung der Gesellenprüfung" erschienen (S te rn b e rg  in M äh ren .  
V e r la g  von Aug. R .  Hitschfeld, Buchhandlung, P r e i s  8 0  h). D a s  
Büchlein  ist gefällig ausgestattet  und ebenso sorgfältig ausaearbeite t  
und  praktisch verwendbar wie seine V orgänger  ( „ D ie  Gesellenprüfung 
des T ischlers" , „des  Bäckers"). Trotz seines geringen Umsanges 
(6 7  S e i te n )  enthält  es alle wesentlichen Bestimm ungen über die 
Gesellenprüfung und den gesamten einschlägigen P rüsungsstoff  in 
g edrängter  Kürze. S e in  I n h a l t  gliedert sich, wie fo lg t :  I. Gesetzliche 
B estimm ungen über die Gesellenprüfung. II. Rechnen und Kalkula
t ionen. III. Buchführung. IV. Geschäftsaufsätze. V. Bürgerkunde. 
VI. Fachkunde (Von den S to f fe n ,  Rohstoffe, d a s  S p in n e n ,  die G e 
webe, Gewebe a u s  tierischer W olle ,  Tuche, S e id e ,  pflanzliche Faser
stoffe, Kunstwolle,. Zwischenfutterstoffe, Futterstoffe, Pe lz fu t te r ,  Knöpfe 
und  Schließgegenstände, N ähm ate r ia l ien ,  Werkzeuge und G erä te  des 
S chneiders ,  die Nähmaschine, Arten und F o rm en  der Kleidung, 
die Uniform, M aßnehm en  u n d  Schnitte). VII. D ie  Meisterprüfung.

VIII. D ie  W eiterbildung des Herrenschneiders. D a s  gediegene Büchlein 
sei hiemit allen In teressenten  bestens empfohlen.

— > ( D a s  d e u t s c h e  V o l k s l i e d  i n  d e r  S p r a c h i n s e l  
G o t t s c h e e . )  Wie H e r r  P r o f .  D r .  H a n s  T s c h i n k e l  in der Z e i t
schrift „ D a s  deutsche V olkslied" mitteilt, liegt n unm ehr  die S a m m 
lung der Gottscheer Volkslieder druckfertig vor. D a s  Gottscheer 
Volkslied wird also im R a h m e n  des großen S a m m elw erk es  „ D a s  
Volkslied in Österreich" (Unternehmen des k. k. M in is te r ium s für 
K u l tu s  und  Unterricht) dank der arbeitsvollen, eifrigen Hingebung 
H e rrn  D r .  Tschinkels den R eigen  der B än de  eröffnen, die uns  das  
gesamte Liedergut des deutschen Volkes in Österreich nach und nach 
vorführen  sollen. S cho n  im J a h r e  1 8 2 3  w urden  in  Schottkps V
„V orzeit  und G egen w art"  ein p a a r  P ro b e n  von Gottscheer Volks- st ( 
l iebem  veröffentlicht, dann  in den fünfziger J a h r e n  des vorigen 
J a h r h u n d e r t s  in F r o m m a n s  Deutschen M u n d a r te n .  Hochschulpro
fessor D r .  K. I .  S chm er ,  der a l s  erster die Gottscheer M u n d a r t  
wissenschaftlich erforschte, lauschte dem Volksm unde sodann über 
3 0  Lieder ab (1869) ,  Univers itä ts-Professor D r .  H auffen  machte 
1 8 9 5  in seinem bestbekannten Werke „D ie  deutsche Sprachinse l  G o t t 
schee" eine S a m m lu n g  von  ru n d  1 5 0  Gottscheer Liedern (mit 91  
S ingw eisen ) ,  versehen m it  einer mustergültigen A bhand lung  und 
reichhaltigen Er läu te rungen ,  den weitesten Kreisen zugänglich. D r .  
H auf fens  Hoffnung, daß seine S a m m lu n g  die A nregung  zu einer 
Nachlese geben werde, erfüllte sich in unerw arte tem  M a ß e .  W a s  
nämlich jetzt D r .  Tschinkel bietet, ist nicht eine bloße Nachlese, sondern 
eine zweite volle Lese, die die erste an  Reichhaltigkeit sogar weit 
übertrifft.  D e r  vom Unterrichtsministerium im J a h r e  1 9 0 6  bestellte 
Arbeitsausschuß zur S a m m lu n g  und H e ra u sg a b e  der Gottscheer z 
Volkslieder, dessen S ee le  und führende Arbeitskraft H e r r  D r .  Tschinkel 
ist, gew an n  zw ar n u r  ein Dutzend S a m m le r  für diese Arbeit, aber 
die H ingebung  und E r fa h ru n g  eines einzigen S a m m le r s ,  des H errn  
Lehrers  W ilhelm  T s c h i n k e l  in Gottschee, dem ru n d  zwei D ri t te l  
aller E in läufe  zu verdanken sind, ersetzte ein zweites oder auch ein 
drit tes  Dutzend weiterer M ita rb e i te r .  (H err  O b e r le h re r  P e r z  in 
Lienfeld ha t  sich um  die Gottscheer Liedersammlung schon früher 
wesentliche Verdienste erworben.) A us  dem M u n d e  von  rund 1 0 0  
G e w ä h rs leu ten  w urden e tw a  1 0 0 0  Beiträge  abgehört  und einge
liefert. Nach Ausscheidung der fast gleichartigen V a r ia n te n  ergeben 
sich über 7 0 0  Lieder (darun ter  1 3 5  geistliche Lieder und  über 1 0 0  
Kinderlieber), deren größ ter  T e i l  m it S ingw eisen  versehen ist, dann 
über 5 0  Rätsel, Zaubersprüche, W etterregeln und  1 Va Dutzend 
T änze . R u n d  4 7 0  Lieder, R ä tse l  usw. sind in der M u n d a r t  a b 
gefaßt, die übrigen 3 0 0  sind hochdeutsch oder zeigen eine Mischung 
von M u n d a r t  und Schriftsprache. S a m t  den verschiedenen Lesar ten 
zu den einzelnen Liedern erhöht sich die G esam tzah l  von  7 7 0  aus 
1 1 7 0 ;  d a s  ist für das  kleine Ländchen sicherlich eine ansehnliche 
Ziffer. V o n  den mundartlichen Liedern reicht die älteste Schicht 
b is  über die Zeit der E in w an d eru n g  im Laufe des 14 .  J a h rh u n d e r t s  
zurück. D a s  Lied N r .  1 7 3  ist z. B .  ein Nachklang der u ra l ten  S a g e  
von den beiden Königskindern, in N r .  1 9 6  und 1 9 7  leben zwei 
Episoden a u s  der G udrunsaqe  fort, N r .  2 0 4  en thä l t  einen Nachklang 
zur Tristansage, in N r .  2 0 9  kehrt die S a g e  vom „edlen M o r in g e r"  
wieder. S o  manches u ra l te  Gottscheer Liedergut ist natürlich im 
Laufe der Zeit  ganz in Vergessenheit geraten. A n  die nicht sehr 
zahlreiche älteste Liederschicht reiht sich eine erhebliche Anzahl von 
Liedern a u s  dem 15. und 16 . und  den folgenden J a h rh u n d e r te n  
an . D e r  Gottscheer H a n d e l s m a n n  mochte schon seit dem 15. J a h r 
hundert  neben klingender M ü n ze  auch so manches schöne Lied in 
die H e im a t  mitgebracht haben, d a s  zu Hause im M u n d e  der F rau en  
und M ädchen die gottscheeische M u n d a r t  annahm . E ine dritte Schicht 
bilden die Lieder, die im 18 . und  19. J a h rh u n d e r t  nach Gottschee 
drangen. S i e  sind entweder hochdeutsch oder es schimmert der hoch
deutsche Untergrund deutlich durch. M anche Lieder sind übrigens 
im Ländchen selbst entstanden (anknüpfend a n  örtliche Geschehnisse) 
oder von  den umwohnenden S l a w e n  übernom men worden. Die 
Lieder, welche erst in neuerer Z e i t  von  außen übernom m en wurden, 
sind meist leichte W are . W ertvoll  hingegen ist d a s  ä ltere  Liebemut,
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d a s  von einer Eigentümlichkeit ist, wie m an  sie in ähnlicher Weise 
kein zweites M a l  in deutschen Landen findet. I n  der E in le itung  
g ibt der H e r r  Verfasser einen kurzen Überblick über die Geschichte 
der Sprachinsel und über Land und Leute; sodann folgen eingehende 
Angaben über den I n h a l t  der Lieder, über Herkunft und Alter, 
O r t  und A rt  des Bolksgesanges u. dgl. und schließlich eine Charak
teristik der M u n d a r t .  D ie  Lieder sind mit reichen E r läu te rungen  
und Anmerkungen versehen. I n  einem Anhänge folgen 2 1  Lieder 
und Sprüche, die Universitäts-Professor D r .  Lesstak in den im E r 
löschen begriffenen Sprachinseln  Z a rz  in O berkra in  und Deutschrut 
im angrenzenden Görzischen ausgezeichnet hat. —  Nachträglich sei 
noch mitgeteilt, daß  H e r r  P ro f .  Rietsch, ein Fachmann von R u f ,  
gemeinsam mit H e r rn  P ros .  D r .  Tschinkel sämtliche Liederweisen 
überprüft  hat, so daß auch der musikalische T e i l  des Werkes ein
wandfrei ist. D e r  P rä s id en t  des großen Ausschusses für das  Volkslied 
in  Österreich v. W iener bezeichnete die Fertigstellung der Arbeit D r .  
Tschinkels a l s  ein historisches Ereignis.  D ie  Drucklegung wird  im 
Laufe der nächsten Wochen erfolgen, fa lls  dies mittlerweile nicht 
schon geschehen ist. W ir  beglückwünschen H e rrn  P ro f .  D r .  Tschinkel 
zu dem so schönen, reichen und von berufener S e i te  so lobend a n 
erkannten Erfolge. D a s  Buch wird ihm und unserer H eim at zur 
E h re  gereichen.

—  ( D i e  N o t s c h l a c h t u n g e n  v o n  d e r  F l e i s c h  st e u e r  
b e f r e i t . )  D a s  Reichsgesetzblatt machte am  2. August l. I .  d a s  
Gesetz vom 6. J u l i  d. I .  über die Befre iung  der Notschlachtungen 
von der Fleischstener kund. Durch d as  Gesetz werden die Schlach
tungen, w e l c h e  sich a u f  G r u n d  d e r  V i e h -  u n d  F l e i s c h 
b e s c h a u  a l s  N v t s c h l a c h t u n g e n  d a r s t e l l e n ,  von der Fleisch
steuer befreit. Diese Befreiung beschränkt sich nicht auf die Schlach
tung  allein, sondern w ird  auch für die entgeltliche V eräußerung des 
a u s  Notschlachtungen gewonnenen frischen Fleisches ausgesprochen. 
D a s  ist deshalb  notwendig , weil nach dem geltenden Fleichsteuer- 
gesetze unter anderem die V eräußerung von Fleisch dann steuer
pflichtig ist, „wenn d a s  Fleisch für das  G eltungsgebie t  des Gesetzes 
noch nicht zu versteuern w a r " ; bei G e w ä h ru n g  der S teuerfreiheit  
bloß für die Schlachtung würde sohin die entgeltliche V eräußerung  
des a u s  der Notschlachtung gewonnenen Fleisches steuerbar sein und  
somit der Zweck der Steuerbefreiung  vereitelt werden.

—  ( A u s w a n d e r u n g s g e s e t z . )  D e r  bereits vor M o n a te n  
fertiggestellte E n tw u r f  eines neuen Auswanderungsgesetzes ist, wie 
„ A t l a s "  meldet, im Kriegsministerium nachträglich a l s  unzureichend 
erklärt worden und n u n  wird an  die gründliche Umarbeitung ge
schritten. D ie  Abänderungen bezwecken polizeiliche M aßrege ln  gegen 
die A usw anderung  hauptsächlich der m i l i t ä r p f l i c h t i g e n  Leute 
und  es wird dementsprechend dem M in is te r ium  des I n n e r n  ein viel 
g rößerer Einfluß zufallen, zumal d as  Handelsministerium auch durch 
den eigentümlichen P ro tek tionsoertrag  m it  der Canadian Pacific 
die Öffentlichkeit und insbesondere die militärischen Kreise recht 
unangenehm  überrascht hat. D er  neue E n tw u r f  will es unmöglich 
machen, daß  unsere wehrpflichtigen jungen  Leute dem Lande ent
zogen und drüben massenhaft kolonisiert werden, wie dies in K anad a  
geschieht.

—  ( L e t z t e F ü t t e r u n g  e i n e s  n a c h  G e w i c h t  v e r k a u f t e n  
S c h w e i n e s . )  B e i  dem Verkauf von  Schlachttieren nach Lebend
gewicht entstehen nicht selten Streitigkeiten zwischen Verkäufern und 
Metzgern über den Gewichtsverlust beim Schlachten oder bezüglich 
der Zeit, w a n n  d a s  T ie r  abgeholt und zum letzten M a le  gefüttert 
werden soll. E in  Gesetz darüber, wieviel ein T ie r  durch d a s  F u t te r  
verlieren darf, g ibt es nicht. E s  liegt daher im Interesse des V ieh
besitzers wie des Metzgers, daß sie beim Verkauf, bezw. Kauf 
jeglichen Viehes nach Lebendgewicht bestimmt und klar vereinbaren, 
w a n n  die A bholung und die letzte F ü t te ru n g  stattfinden soll und 
daß  beim Nichtabholen gefüttert und in G egen w art  einwandfreier 
Z eugen  gewogen werden soll. I m  allgemeinen ist es üblich, daß 
d a s  T ier,  welches am  anderen M o rg en  früh abgeholt werden soll, 
abends  zuvor zum letzten M a le  gefüttert wird. Nach dem W ägen  
kann es ja  dann  noch gefüttert werden, ehe es zum T r a n s p o r t

gelangt. E s  sind F ä l le  vorgekommen, in denen der Käufer erklärt 
hat,  das  T ie r  zu einem gewissen Zeitpunkt abzuholen, und der 
Verkäufer dann  zwischen den gewöhnlichen Futterzeiten  nochmals 
füttert und namentlich nach vorheriger Verabreichung von S a l z  
reichlich tränkt, dam it  ein recht hohes Lebendgewicht herauskommt. 
Diese H andlungsw eise  des Viehbesitzers ist direkt a l s  unredlich zu 
brandmarken. Kom m t dann  aber der Metzger nicht zur bestimmten 
Zeit ,  sei es M iß t r a u e n  oder weil er verhindert  w a r ,  so wird d a s  
betreffende T ie r  oft infolge Überfütterung krank und muß durch 
H unger  erst wieder gesund werden, ehe der Käufer es abnimmt. 
D a m i t  sind aber direkte Gewichtsverluste verbunden, der Viehbe
sitzer hat sich also selbst geschädigt. Auf der anderen S e i te  ist es 
aber auch nicht zu billigen, wenn der Metzger früh  im Finstern, im 
S o m m e r  oft sogar um  3  oder 4  Uhr un te r  irgend einem V orw ande  
erscheint, um d a s  T ie r  zu wägen und abzuholen. Ehrlichkeit im 
H ande l  und W a n d e l !  Dieser Grundsatz da rf  auch hier nicht außer 
acht gelassen werden, wenn Streitigkeiten und  Prozesse vermieden 
werden sollen.

Witterdorf. ( F l e i s c h p r e i s e . )  B e i  u n s  bekommt m an  R in d 
fleisch per Kilo p r im a  um  1°52 K, m ittleres  um  1 '4 8  K, minderes 
um  1 4 0  K; Kalbfleisch b is  auf weiteres per Kilo um  T 4 0  K. 
Diese Preise gelten b is  auf Widerruf.

Schalkendorf. ( Z u r  T r a s s i e r u n g  d e r  B e z i r k s s t r a ß e  
G o t t s c h e e - N e s s e l t a l . )  F ü r  die Korrektur und  Umtrassierung 
der Bezirksstraße Gottschee-Nesseltal wurde bereits im vorigen J a h r e  
von  einem Techniker ein E la b o ra t  ausgearbeite t ,  d a s  jedoch nicht 
entsprach. E s  w ird  deshalb  jetzt die Vermessung neuerdings v o r 
genommen. A u s  diesem Anlasse haben die In sassen  von Schalken
dorf neuerlich beim hohen Landesausschusse ein Gesuch überreicht, 
daß  Schalkendorf, d a s  m it  seinen 4 0 0  E in w o h n e rn  zu den größten 
Ortschaften des Bezirkes zählt und durch d a s  unm it te lba r  a n g re n 
zende Kohlenwerk eine besondere B edeutung hat,  bei der Anlegung 
der neuen Trasse entsprechend berücksichtigt werden möge, und zw ar 
in der Weise, daß die Bezirksstraße von Zwischlern ab über Schalken
dorf nach Gottschee geführt werden, bezw. eine direkte V erb ind u n gs
straße (zwischen Gottschee und Zwischlern) hergestellt werden möge. 
D a  bei länger andauernden  Regengüssen ein S tück der S t r a ß e  in 
der N ähe  des städtischen Friedhofes imm er überschwemmt w ird , 
könnte durch die S t r a ß e  über Schalkendorf auch gegen diesen Übel
stand Abhilfe geschaffen werden, indem die S t r a ß e  über Schalken
dorf keinen Überschwemmungen ausgesetzt w äre .  D a  auch der löb
liche S traßenausschuß  unserem Anliegen nicht unsympathisch gegen
übersteht, hoffen w ir ,  daß  der vollkommen berechtigte und begründete 
Wunsch unserer O rtschaft  erfüllt werden w ird .

Langenton. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 2 . d . M .  brach im Hause 
des Besitzers A ndreas  S c h m i d t  in Komutzen v o rm i t ta g s  ein F euer  
a u s ,  und zw ar infolge des Umstandes, daß d a s  zum Trocknen in 
den O fen  gelegte H olz  sich entzündete. D ie  G a t t i n  des Besitzers 
befand sich zur Z eit  des Feuerausbruches au f  dem Felde bei der 
Arbeit und kam eben noch rechtzeitig nach Hause zurück, um ihr 
kleines Kind a u s  dem brennenden Hause zu retten. D a s  W o h n 
h a u s  und der d a ra n  anstoßende S ta l l  b rann ten  nieder. D e r  Schaden  
beträg t 1 2 0 0  K, die Versicherung 6 5 0  K.

Kiefenöach. ( E r r i c h t u n g  e i n e r  V o l k s s c h u l e . )  E s  ist 
schon lange der Wunsch der Tiefenbacher, daß  hier eine eigene 
Volksschule errichtet werde, damit die Kinder nicht den weiten W eg 
nach Morobitz machen müssen. Wie neulich ein V ertre te r  der H a u p t 
leitung des Deutschen Schulvereines  hier erklärt h a t ,  w äre  nun der 
Schulverein  geneigt, fü r  den B a u  eines S chu lh au ses  in Tiefenbach 
den B e trag  von  1 2 .0 0 0  K  zu widmen. D ie  Gemeinde Tiefenbach 
müßte ihrerseits den B a u g r u n d  usw. beistellen. W enn  also die G e 
meinde ernst macht, kommen w ir in den Besitz einer Volksschule, 
die für u n s  eine große W o h l ta t  wäre.

Wöfek. ( S a m m l u n g  f ü r  d i e  O r g e l ) .  H e r r  J o h a n n  
R o s c h i t s c h  a u s  O berm öse l  N r .  6 ,  derzeit in Cleveland, hat un ter 
den Landsleuten  fü r  die neue O rg e l  eine S a m m lu n g  gütigst vo r
genommen. E s  spendeten je 2  D o l la r :  J o s e f a  Roschitsch und M a r i a
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T u rk  a u s  M ö se l ;  je 1 D o l l a r :  A nna  Lackner, M a r i a  F lo ß ,  Jo se fa  
Fink, Heinrich W eiß , J o s e f  W eiß, Jo se f  W olf  a u s  M ösel ,  F a n n y  
Lackner, Jo se f  Ladiner, J u l i e  Schemitsch, M a g d a le n a  S ta lz e r ,  P a u l i  
Schaffer,  F ran z  Z n r I  a u s  R e in ta l ,  F a n n y  Kraker a u s  Verderb, 
H e le n a  Petschek a u s  G rafenfe ld , Jo se f  Schuster a u s  Hasenfeld, 
J o h n  S c h o b e r ;  5 0  Cent J o s e f  Turk und 2 5  Cent M a r i a  Lobe. 
V e rg e l ts  G o t t  allen S p e n d e rn !

Werdreng. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  A m  6. d. M .  t ra f  hier I n 
genieur H err  F ra n z  Böcker, H aup tle itungsm itg l ied  des Deutschen 
S chu lvere ins  wegen noch v o r  Schulbeginn vorzunehmender R e p a ra 
tu ren  a n  der Schu le  ein und  versprach besonders, die an  der Zisterne 
und am  Schulofen notwendig gewordenen Neuherstellungen in Kurze 
vo rn ehm en  zu lassen.

Hleintak. ( G r a f  B  a r b o . )  R eichsratsabgeordneter und L an 
desausschuß H err  G r a f  B a r b o  kam auf seiner J n fo rm a t io n s b e -  
reisung am 13. d. M .  nach M ö se l  und R e in ta l ,  welche Ortschaften 
zu seiner Ehre und B eg rü ß un g  m it  deutschnationaleu F a h n e n  beflaggt 
w urden .  I n  M ösel 'bat die O rtschaftsvertre tung um  Erwirkung 
einer ergiebigen S u b v e n t io n  zum B a u e  einer auf der H utw eide  „E ben"  
projektierten Viehtränke. D e r  H e r r  G ra f  konnte jedoch n u r  die 
Landesbeihilfe  von 3 0  %  zusichern. D a  die Baukosten auf 2 0 0 0  K  
veranschlagt sind, w äre  die Ortschaft gezwungen, neuerdings ein 
g rößeres  D arlehen  auszunehmen. I n  R e in ta l  stellte der Gemeinde
vorstand das  Ersuchen um  die E inreihung der von Skrill-Verdreng- 
R e in ta l  trassierten S t r a ß e  in die Kategorie der Bezirksstraßen, damit 
die Gemeinde a l s  solche der Baukosten gänzlich enthoben wäre. 
Auch da  mußte der H e r r  Landesausschuß eine negative A ntw ort  
geben, da  eine Bezirksstraße m it  der B reite  von 4  rn eine für den 
Bezirksstraßenausschuß unerschwingliche S u m m e  kosten würde. Die 
trassierte S t r a ß e  könne n u r  a l s  Gemeindestraße gebaut werden und 
werde d a s  Land neben den Kosten der Trassierung auch nu r  die 
S u b v e n t io n  von 3 0  %  geben. D a  die Gemeinde tief verschuldet 
ist, w ird  sie nicht so bald den B a u  der trassierten S t r a ß e  beschließen 
können. Infolgedessen werden die Skriller noch lange dieser so not
wendigen  S t r a ß e  entbehren müssen. Die O rtschaft  R e in ta l  sprach 
die B i t te  au s ,  der H e r r  Landesausschuß möge auch für die H e r 
stellung einer Viehtränke bei der Wasserleitung eine Landessubvention 
erwirken.

Höerrnösel. ( V o n  B e s o n d e r e r  S e i t e . )  Aufgestachelt von 
Leuten, die oben auf der S u p p e  schwimmen, fühlte sich einer der 
G emeinderäte  in der S itzung  vom  2. d. M .  bestimmt, gegen die im 
„Gottscheer B o ten "  vom 4. J u l i  l. I .  erschienene Kritik über H a n s  
J o n k e  Protes t  einzulegen, der auch in den „Nachrichten" vom 
1 0 .  August veröffentlicht w urde, und festzustellen, daß  H a n s .  Jonke  
stets sehr liebenswürdig w a r ,  sich nicht selbst zum Ehrenbürger  er
n a n n t  habe und daß  die Gemeindeumlagen nicht 3 0 0  % ,  sondern 
bloß 9 8  %  betragen. M a n  m uß  diesem Menschen in der T a t  in 
allen drei Stücken in gewissem S i n n  Recht geben ;  denn erstens 
w a r  H a n s  Jonke wirklich sehr l iebenswürdig, besonders aber dort, 
w o  er w a s  zu holen wußte . Hievon werden alle w a s  erzählen 
können, die sich v o r  kurzem auf dem G erich tsgange in Gottschee 
znsammengefunden haben, aber  zu ihrem nicht geringen S ta u n e n  
m it  leeren H änden abziehen mußten. Diese werden n u n  wissen, daß 
ihnen die Liebenswürdigkeit des H a n s  Jo n k e  teuer zu stehen kommt, 
und  d a ra u s  die Lehre ziehen, daß  der Liebenswürdigkeit nicht immer 
zu trau en  ist. „ M i t  Speck fäng t  m an  M ä u s e " ,  dachte sich unser 
Ex-Bürgermeister und veranstaltete, nachdem der erste Versuch, zum 
E h renbürger  e rnannt zu werden, mißglückt w a r ,  ein Festessen so 
königlich, daß bei diesem Anlässe einer der Gem einderä te  sich der 
Anerkennung nicht en thalten  konnte: „ I c h  habe noch nie so viel 
und  so gut gegessen a l s  heute, so daß m ir  der B auch weh tu t ! "  
Und d a s  Ehrenmitglied spazierte sodann a u s  dem Backofen heraus. 
Diese Auszeichnung des H a n s  Jonke ,  der sich n u r  m ehr durch seinen 
übertünchten N a t io n a l i s m u s  und R ad ika l ism us ein R e ttungsboo t  
zu zimmern hoffte, hat  manchen umsomehr überrascht, a l s  seine 
Aktien in den A ugen des Volkes bereits sehr, sehr tief gefallen 
w a re n .  D ies  w a r  auch begreiflich, denn w er wird  an  einem M a n n e

noch einen Geschmack finden, der nicht wählerisch in den M it te ln  
w a r ,  um  seinen W illen durchzusetzen. W e r  erinnert  sich nicht a n  
den K am pf mit seinem N achbar  wegen dessen angestrebter G a s thau s
konzession ! „W enn ich D i r  dabei nicht behilflich sein sollte, so kannst 
D u  m ir ins Gesicht spucken und mich einen S chu f t  nennen !"  S o  
sprach H a n s  Jonke  am  T a g e  vo r  seiner B ürgerm eisterw ahl  zu seinem 
N achbar ,  um sich dessen S t i m m e  zu gewinnen. Und siehe da, es 
fand sich kein größerer G egner  gegen die V erle ihung  der G asthaus-  
konzeffion a l s  H a n s  Jo n k e  selbst! —  D ie s  alles ta t  er nur,  um , 
wie er selbst gesagt haben soll, seinen Kredit zu stärken, das  heißt, 
um, obwohl er sich zweifellos längst schon passiv fühlte , auch weiter
hin noch ein recht angenehmes Leben zu führen. Auf wessen Kosten 
a b e r?  A m  17. J ä n n e r  l. I .  konnte der S te u e r t r ä g e r  bei Einsicht
nahm e in das  P rä l im in a re  der Ortschaft F olg en des  lesen: Gemeinde
zuschlag 7 6  °/o, Gemeindestraßenumlagen 2 0 % ,  P fa r rh o f re p a ra tu r  
15  % ,  O rtschaftsum lagen  1 9 1  % ,  S u m m e  3 0 2  % .  Durch ein 
Versehen ist in obiger Kritik unterlassen worden, anzuführen, daß  
die O r t s c h a f t s -  und  G emeindeumlagen zusammen über 3 0 0  %  
betragen, daher nicht bloß die Gemeindeumlagen  allein. Diese 
Richtigstellung in den „Nachrichten" ist für u n s  M ö s le r  aber absolut 
w ert los ,  denn Tatsache ist, daß w ir  3 0 2  %  U m lagen  zahlen, mögen 
n u n  dieselben diesen oder jenen N a m e n  führen, d a s  bleibt sich im 
Wesen gleich. D er  Backenstreich der „Nachrichten" strotzt von einer 
N a iv i t ä t ,  wie m an sie n u r  einem unbeholfenen A nfänger  zutrauen 
kann. E s  ist auch wirklich paradox, uns  die M e in u n g  zuzumuten, 
daß einer sich s e l b s t  zum Ehrenbürger machen kann, wofür doch 
ein Kollegium von 10  oder 1 5  Ausschußmännern da ist! Diese 
kindliche Auffassung oder Z u m u tu n g  kann n u r  irgend einem ver
bohrten Schulmeister eigen sein. D a ru m  Schuster bleib bei deinem. 
Leisten, sonst kann auch dieser noch vermodern!

chöttenitz. ( U n w e t t e r . )  Am 9. d. M .  nachm ittags ging 
über die hiesige Ortschaft und Umgegend ein wolkenbruchartiges 
G ew it te r  nieder. D a s  Wasser r iß  bei der oberen M ü h le  N r .  4 7  
den D a m m  nieder, wobei G e fa h r  vorhanden w a r  fü r  einige in der 
N ä h e  befindliche S ta l lu n g e n  und Scheunen. B e i  der unteren M ü h le  
w urde der Weg mehrere M e te r  tief aufgewühlt, so daß  die Besitzer 
jenseits des Baches n u r  auf Umwegen mit ihrem Vieh hinüber ge
langen  konnten. Abends w a re n  einige S ta l lu n g e n  vollends unter 
Wasser gesetzt, so daß  deren Besitzer genötigt w aren , d a s  Vieh ander
w ä r t s  unterzubringen. G rö ß e ren  Schaden verursachte d a s  Unwetter  
un ten  in Kaltenbrunn, w o mehrere Wiesen und Äcker mit S a n d  
und G erölle  überzogen w urden. D ie  Berechtigung und N otw endig 
keit des bereits v o r  einigen J a h r e n  angeregten P l a u e s ,  bei der 
maßgebenden Behörde um  eine S u b v e n t io n  behufs W ildbachver
bauu n g  eiuzukommen, dürfte au fs  neue erwiesen sein.

— • ( V o n  d e r  J a g d p a c h t . )  Die k. k. Landesregierung ha t  
den Beschluß des Gemeindeausschusses, betreffend die p rivate  V e r
läng e run g  der Ja g d p a c h t  an  den bisherigen Ja g d p ä c h te r ,  die G e 
brüder Loser, rückgängig gemacht, mit der B eg rü n d u n g ,  die erwähnte 
J a g d p a c h l  sei bereits durch 2 5  J a h r e  im priva ten  W ege ohne öffent
liche Lizitation vergeben w orden. D er  Gemeinde stehe gegen diese 
Entscheidung der R ekurs  a n  d a s  M inis terium offen. D a  sich über
dies 3 6  Besitzer in einer E ingabe  an  die B ehörden  gegen die p r i 
vate V erlängerung  ausgesprochen haben, dürfte es jedenfalls zu 
einer öffentlichen Lizitation kommen.

—  ( V e r s a m m l u n g  d e s  D e u t s c h e n  S c h u l v e r e i n s . )  
D ie  O r t s g ru p p e  G ötten itz-M asern  hielt am  10 . d. M .  ihre d ies
jähr ige  V ersam m lung hier ab, wozu auch der W anderleh re r  H e r r  
Petschauer, Schulleiter in Sichtenbach, erschienen w a r .  D e r  G e nan n te  
hielt einen schwungvollen V o r t r a g  über d a s  Z ie l  und  die E rfo lge 
des Vereines , w as  von  den Versammelten in gerechter W ürd igung  
des löblichen Vereines mit Beifa ll  zu Kenntn is genommen wurde. 
D ie  O r t s g ru p p e  wurde dadurch wiederum neu belebt und der b is 
herige Vorstand durch Z u ru f  wieder gewählt.

Krafenfeld. ( D i e  ä l t e s t e  G o t t s c h e e r i n  g e s t o r b e n . )  
Am 5. August starb hier M a g d a le n a  W i e d e r w a h l ,  G a t t in  des  
V ier te lhüb lers  Michael W iederw ohl,  im Alter von  angeblich 1 1 0
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J a h r e n  an  Altersschwäche. S ie  w a r  im Volke unter dem N am en  
„Friedrichsteinerin" bekannt, da sie a l s  Kind in dem hölzernen G e 
bäude unter der R u ine  Friedrichstein ausgewachsen w ar. D ie  V e r
storbene, welche die älteste Person nicht bloß in Gottschee, sondern 
in ganz K rain  gewesen sein dürfte, w a r  fünfmal verheiratet und 
erfreute sich bis in ihr hohes Alter einer seltenen Rüstigkeit. S i e  
ruhe in F rieden !

Hlieg. ( S t r a ß e . )  D e r  B a u  der S t r a ß e  Morobitz-Rieg hat 
endlich begonnen. Nachdem alle Hindernisse überwunden, scheint 
n u r  das  W etter noch ein ernstes W o r t  mitreden zu wollen. V ie l 
leicht w ird 's  doch endlich auch nachgeben.

—  ( A u s w a n d e r u n g . )  Letzter T a g e  ist eine P a r t i e  nach 
Amerika a u sg e w a n d e r t ;  andere folgen gegen Ende August und im 
Sep tem b er  nach; wohl auch eine F olge  der elenden Ernteaussichten.

Kinterberg. ( B l i t z s c h l a g . )  Am 16. d. schlug der Blitz in 
den S ta l l  des J o h a n n  Kump ein und tötete ein P ferd .

IZüchel. ( T r a u u n g . )  D ien s tag  den 12. August w urden in 
der hiesigen Filialkirche getrau t:  H e r r  F ra n z  Pcodinger ,  D a m e n 
friseur in In n sb ru ck ,  P f a r r e  P r a d l ,  und F rä u le in  F lo r ia n a  S ta lz e r  
in  Büchel N r .  16 . D e n  N euvermählten  unsere besten Glückwünsche 
fü r  die ganze Z ukunf t!

Uessettal. ( S t e r b e f a l l . )  Am 14. d. M .  ist Jo se f  Tschinkel 
nach Em pfang  der hl. Sterbesakramente im 71. Lebensjahre ge
storben. D e r  in weiten Kreisen bekannte Schmiedmeister w a r  ein 
tiefreligiöser und charakterfester M a n n ,  der in seiner freien Zeit  sich 
im  Bersemachen übte, um  das  Erzeugnis seiner M ußestunden dann 
gelegentlich zum Besten zu geben. E r  ruhe in F rieden!

■—  ( K a p l a n  H e r r  J o h a n n  J a k l i t s c h )  wird u n s  in 
einigen T a g e n  verlassen, um seinen neuen Posten  in Oberskrill a n 
zutreten. Hochw. H e r r  Jaklitsch ha t  in der Z ei t  seines einjährigen 
Aufenthaltes dahier a l s  eifriger Seelsorgspriester  auf der Kanzel, 
im  Beichtstuhl und in der Schule sehr segensreich gewirkt. Allgemein 
wird daher das  Scheiden des genannten H e r rn  bedauert.

Iktfriesach. ( T r a u u n g . )  Am 15 .  v. M .  w urde in der S t a d t 
pfarrkirche T ep litz -Schvnau  (Böhmen) H err  A lo is  W e i ß ,  k. u. k. 
O be r leu tn an t  beim bosnisch-herzegowinischen I n f a n t e r i e  R egim ent 
N r .  4  in Triest und  S o h n  des hiesigen Lodenfabrikanten J o h a n n  
Weiß N r .  2 0 ,  mit der k. k. N otars tochter,  F rä u le in  G er t ru d  Auguste 
Schiffner, getraut. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

Asttag. ( S p r i t z e n w e i h e . )  D a s  Fest der Spritzenweihe 
der hiesigen sreiw. F euerw ehr wurde a m  17. d. M .  nach dem bereits 
bekannt gegebenen P r o g r a m m  abgehalteu. D a  die W itterung, a u s 
nahmsweise einmal, schön w ar ,  fanden sich von N a h  und F e rn  
viele Teilnehmer ein. E s  erschienen die Feuerw ehren  von Gottschee, 
M it te rdorf ,  O berm ösel  und Göttenitz. Allen in so freundlicher Weise 
Erschienenen sei hiemit der beste D ank  ausgedrückt. Unsere dank
bare Anerkennung auch der hiesigen Musikkapelle, die vom frühen 
M o rg e n  bis in die späte N acht hinein treu a u s h a r r te  und viel zur 
Belebung des Festes beitrug. —  S p e n d e n  sind der freiw. F e u e r 
wehr zugekommeu von M a g d a l .  Persche, A l t la g  N r .  9 8 ,  5  K, H errn  
F ra n z  Loy in Gottschee 4  K, H errn  J o h .  K önig, A ltlag  N r .  5 9 ,  
jetzt in Cleveland, 1 F a ß  B ier ,  B rauere i  U nion  in Laibach 1 F a ß  
B ie r ,  P un t ig a m e r  B rau e re i  1 F a ß  B ie r .  Herzlichen Dank allen 
S p e n d e rn !

Laiöach. ( T o d e s f a l l . )  Am 7 . d. M .  ist hier der L a n d e s 
gerichtsrat i. R .  und Advokat H err  J o h a n n  V e n c a j z  im 6 9 .  Le
bensjahre gestorben. E r  w a r  in den 7 0  er J a h r e n  Gerichtsadjunkt 
in  Gottschee, sodann Bezirksrichter in Gurkfeld und Landesgerichts
r a t  in Laibach; eine Z e i t lan g  w a r  er auch R e ichsra tsabgeordneter .  
I n  den Ruhestand getreten, eröffnete er hier seine Advokarurskanzlei 
und wurde Direktor der „Vzajemna zavarovalnica“.

Wien. ( T o d e s f a l l . )  Am 8. August starb hier nach langem , 
schwerem Leiden und E m pfang  der heil. S terbesakramente  F r a u  
R osina  S a  m i  de, k. k. P r ä p a r a t o r s - G a t t i n ,  im 6 4 .  Lebensjahre . 
S i e  ruhe in F rieden  I

B ei e inm aliger E inschaltung  kostet die viergespaltene 
Xleindruckzeile oder eren  R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i Einschaltungen durch ein ha lb es  
) a h r  w ird eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
«me zw anzigprozentige L  äß ig u n g  gewährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger E inschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m eh rm alig er vor der zweiten E in . 
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel
lungen v o n  den in unserem  B la tte  angezeigten Firm en sich stets 
au f den „Goltscheer B o ten "  zu beziehen.

Danksagung.
^ iir  die liebevolle A nteilnahm e anläßlich des so schnellen Ab- 

lebens m eines unvergeßlichen und innigstgeliebten G atten , bezw. 
V aters und Schwiegersohnes, des Eferrn

Alois Schleimer
sowie fü r  die schönen Kranzspenden und die zahlreiche B eteiligung 
am  Leichenbegängnisse bittet auf diesem tv e g e  den herzlichsten 
Dank entgegennehm en zu wollen

Familie Schleimer-Swetitsch.
Hottschee, den ;s. August ;ysz.

Trinken Sie über Anraten des Arztes bei 

Dysenterie, Darmkatarrhen und Brechdurchfällen

J, Schwarz’s  Sohn, Rudolf Schwarz, 
. .  V. Schönbrunnerstrasse 7 6 - 7 8 . .  (12- 10>

Heidelbeerwein!
Nur echt mit der Schutzmarke —J— und Stoppelbrand. 

Zu haben in allen Apotheken u. Delikatessenhandlungen.
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Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel" , I., Mrechtsplatz Mr. 2.

Vom G uün das Seste
ist doch im m er die

Hriginat - Singernähmaschine
Z u  haben  n u r  in unseren Läden m it 8-Abzeichen:

in  Gottschee R auptplatz N r. 79 , 12— ^
in  R u d o lfsw ert im  Bause des A pothekers B ergm ann , 
in  Laibach P e tersstraße  <t, 
in  A ra in b u rg  öauptplatz  oder durch die O ertreter.

Mähmaschinen
v ornehm stes  deutsches F a b 
rikat,  sechs J a h r e  G a r a n t i e ,  
v o n  K 7 0  a u f w ä r t s .

Kahrräder
erstklassiges, tade l lo ses  F a b 
r ika t ,  v o n  K 1 0 0  a u f w ä r t s .

Ueichillustrierte A reiskisten g ra tis  
und franko.

Josef Höfferle,
Uhrmacher, feinmech. W erkkätte  

m it efefttrifchem K raftvetrieve.

Zinsfuß für Spareinlagen 472%.

„ „ Hypothekardarlehen 5 Va%.

„ „ Personal-(Bürgschafts)Darlehen 6%, M atthias König

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten! der Linie flustro-flm ericatia  in Criest

D o m iz il  in  Höermösel A r. 8 2 ,  am t ie r t  jeden  Dienstag u n d  
Kreitag im  G a s th a u se  des  č je r rn  Kranz Werderöer in  Gottschee.

Aahrkarten 3. Klasse sehr öiMg, nur 175 K.|  Millionen |
gebrauchen gegen

Weichßaltiges -Lager der besten 
und öissigken

Ka h r r ä de r  und  
Nähmaschinen

für JamiNe und Heweröe

Heiserkeit, Katarrh, Werschleimung, Krampf- 
---------------  und Keuchhusten --------------

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

_  1 ) 4 A A  not. begl. Zeugnisse von Ärzten und
1^» v l v U  p r iv a te n  verbürgen den sicheren E rfo lg .

Waket 20 und 4 0  K eller, Dose 6 0  Kelter.

Z u  haben in der Apotheke von Aeopokd Wichak in  Hottschee 
(26— 14) sowie bei H g . Kppich in  A ktlag.

m tenerstrasse Nr. 17
Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. —  Herausgeber und Verleger J o se f Eppich. —  Buchdruckerei Josef Pavlicek in  Gottschee.

Verein der Deutschen a. 0omcbee
" =  in Wien. —

Zitz: I., Himmeipfortgasse Nr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und  L andsleute  ihren 

B e itr itt anm elöen können.

Achtung Gastwirte!
Krammophon-Kutomaten

unvers iegbare  U n te r h a l tu n g s -  u n d  (E in n ah m eq ue l le  für 
G as tw ir te ,  3 X 2  oder  1 0  h  E i n w u r f ,  v o n  K  7 5  au fw .


